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ZweiWege, einer ohne Ziel
ln die Erstarrung, diedas Elsaß nach dern
Scheitern der in de Elropäsche Spra
chencharla geselzler Holfnungen !nd der
davon ausge öslen heJligen Ause nan
dersetzungen belel, scheinl wieder Be-
wegung zu kommen. Zrrnr Jahreswechsel
haben zwei elsässlsche Gruppierungen
ihre vorstel ung zur Enlwlck ung des El-
sasses vorgelegl, d e in ihrer Zie setzung
nur sche nbar dasselbe wolen. aber n
aller Schärfe unvereinbar mite nander
snd. Elne Gruppe esässischer Autono-
nrislen chieie einen Ofienen Brief an die
Aboeordnelen des Europäischen Parla
ments, in der sie die h storsche Entwck-
lung der Sprachenfrage im E saß uncldie
gegenwärrige Lage beschrieb sow:e m I
fo genden Forderungen schloß:

S e wolllen
,,- garantiedhaben, unsere deutsche IVui-

iersprache sprechen zu dürfen;
- garanliert haber, selbsi über unsere

lm eizten Jahrzehnt nahm die Bevölke-
rung lm Elsaß slark zu, seit 1990 um 7
Prozent, stärkera s lm übrioen Frankreich,
im UnterelsaB Uetzl 1.023.000 Enwoh-
ner) wuchs s e stärker als im Obere saß
(eizi:706.000 Einwohner). lm Elsaß gehl
d e Bevölkerurgszlnahme nicht nur alri
Zuwanderung, sondern auch auf einen
GebutenüberschuB zurück. der höher
liegl als der lranz0ssche Durchschniii,
wobei Frankreich in dieser Angelegen
heii m europäischen Vergleich bereits
sehr gul abschneidet. Welche Bevölke-
rungsgruppen iür den Geburtenüber-
schußveranhvorlllch sind. ist nichtersicht
ich.
DerZ!zuo ins EIsaß bestand nichl nuraus
der übllch geü/ordenen ausländischen
und außere!ropälschen Zuwanderung,
denn im Falldes ElsaB gibt es bereils seii
länqerer Zeit eine bemerkbare Zuwande
rung aus anderen Regionen Frankre chs.

Geselze entscheiden zu dürfenl
garartieri haben, daß w r enlscheiden,

daB unsere Nationa ltät respeklierl
wird."

Ganz anders klang e n beschwörend ein-
dringlich formu ierter Offener Brel, den
Verlreler namhafter elsässischer Kultur-
organisationen, an die ,Badischen Nach
barn und an die Landesreg erung von
Baden-Wüdtemberg" richteten. Die hier
geäußeden Erwailungen lauten:
,,+ w rb lten, Lrnseredeulsch französsche

Frelrndschait nichl dUrch e ne sprach
llch kullurelle Enifremdung zu gelähr-
den. sondern den deulsch lranzös -
schen Diaog in unseren belden Nach-
barsprachen we ter auszubauen.

+ Wirbitlen, mliderEinführungdes Fremd-
sprachenu nterr chls in Baden-Würtlem-
berg ab 2001 nr Oberrheingebet de
Nachbarsprache Französisch als erste
Frer.dsprache n der Grufdschue zu

favorlsieren und als regu äres Unier-
rlchtsfach zu begünstigen.

+ Wn biten, im badischen Grenzqebiet
nröglist ale bisherigen Standorre, an
denen Grundschul-Französisch ange-
boien wurde, zu halten urd n Schul-
verbände einzuo iedem. ..

Es gilt, das Oberrhelngebietzu einerzwei
sprachigen lvode regon lür Elropa zu

Als Pan kreaklion aul die gesche terten
Freiheiishoflnungen, dle m tdervon Paris
kassienen Sprachenchart verknüpft wur-
den, sind diese B lten rechl merkwürdig.
Dennoch rennen sle n cht nur im Siuilgar
1er Ku iusministerium und bei den Abge
ord nele n de r CD tl/SPD/F DP-G roßiäm ilie
sondern auch im !naulgeiordert bereits
akUv oewordenen Saarbrücken oflene
Türen e n. Aber dennoch k ingt das w e
der Bub, der von seiner I/lulter gezwun-
gen wlrd, einen ihm widerlchen Brei zu
essen, wesha b erverlangi, auch derbra-
ve Nachbarsbub müsse den glechen Brei
verschlingen. Wir werden das Thema in
der nächslen Ausgabe ausführlch behan-

Bevöl keru n gsentwickl un g
Albert Schweitzer

ln diesem Jahr wird der 125. Wiederkehr
des Geburtslags von Alberl Schweitzer
gedachl, besonders im ElsaB, seinenr
Geburtsland, in Deutschland (wo berets
eine Sonderbriefnrarke ersch ienen ist) u nd
in der Schweiz.lm Gegensatzzum größe-
ren rest ichen Frankrech, wo das ceden,
ken an Aberl Schweilzer nur geringe
Resonanz I ndet, begehi man d e Erinne-
rrng an den großen Landsmann im Elsaß
immerwieder. Auch bes tzl Slraßburg eine
groBe musikaische Tradilion, an deren
Entstehen alch Albert Schwe tzer nraB
geblch beleiligi war. Besonders um die
Aufführung und die lnierprelation der
Werke Johann Sebaslian Bachs hai sich
Albert Schweiizer sehr verdient oernacht.
ln Slraßburg sind elnige Veranslallungen,
vor a lem musikaLischer Art, zu Ehren Al-
bert Schweitzers geplani. me

Es gibl scher sehr dilfer,anz erle Ursa-
chen fürdlese Wanderung, der im Jranzö-
sschen Durchschnitl sehr hohe Einkom-
mens- und Lebensstardard im ElsaB und
d e viefälugen Arbe tsmöglchkeiten am
Oberrhein sieher dem Zuzug beslimml
n chl m Wege. D e Folgen lür die beson-
dere und einzigartige denlität der E säs-
ser, die sich bisher von der der lnnerlran,
zösischen Kernlande erheb ch unter
schied, sind absehbar und lassen sich
bere ls ietzt deuilch erkennen.
Vorallem in derW nschaflzone um Slraß-
burg hal die Bevölkerurg stark zugerom-
men darüber hinaus hat es e nen Bevöl-
kerungsschub lm Vlereck Straßburg-Ha
genau Zabern-Schlet(stadl gegeben. Be -

spielsweise hal Erstein um 12,2 Prozent
zugenommen, Barrum 21,3, Zabern um9
und Schleitsradi um 10,3 P razefi. Zaben
und Schleltsladt gehönen bisher zu den
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Deutschunterricht
n Deulschlothrlnger (Deparlement Vlo-
sele) lindet ene besondere Form des
Deutschunlerrichls slatt. K nder mii dem
Hochdeulschen vertraut zu machen, Elwa
4000 Klnder erhalien in 70 Kindergärlen
und Grundschu er bis zu drei Wochen-
slunden Deuischunterricht. Dazu ireten
bis zu sechs Wochenstunden, in denen
Schu fächer aul Deutsch unterrichtet wer
den Alerdinqs handelt es sch dabei um
Slundenzahlen, de nichl durchqänqig
erreichl werden. An der Grundschule gibi
es dre Wochenstunden deulschen Sach'
unler chis, d e Achljährigen müssen sich
danr lür oder gegen elnen ,,b kult!rellen
Zwe g" entsche den. Sind sie dafür, erhal-
len sie wöchentllch I Stunden. sind se
dagegen, g bt es wöchentlich 5 Slunden
auf Deulsch. AUJ we terführenden Schu-
len effecht das Deulsche maxima 4
Wochenslunden, nurauf den Lyzeen in St.
Avod und Bilsch kann man einen Ab-
sch uß machen derAblurund Baccalau-
reai enlsPrichl.
N chi daß d e geschilderte Lage abzuleh-
nen wäre, besser das als gar n chls. Aber
warunr wird bei desen Uberlegungen
immer übersehen, daß der größere Te I

des Saariandes und Deutsch olhrinoen
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Orten mit slagnierender Einwohnerzahl.
A{rch die Achse Brumath-Hagenau-Wei-
ßenburg hat eire Zunahme zu verzeich-
nen, wobei dieser Ansiieg über dem ln der
unmüelbaren Zone um Straßburg liegt,
wo das Wachstum etwa 5 Prozenl betra-
gen hatte. n der Region um StraRblrg
konzentreren sich drei Vertel aller Ar-
be isp ätze des llnterelsaß, wobe die
Beschäfiiglen häufig auJ dem Lande woh-
nen und zur Arbeit pendelf , mllunter über
wellere Strecken. Deshalb st die Vermu-
lung naheleqerd, daß die reatv neuen
Autobahnen diese Eniwckung z.T. be-
günstigt haben, einr.ai as zeltsparende
Zuiahrtswege lür v ee Pendler, zum an-
deren und zuersi haben se wegen des
erlelchierten Warenlransports viele Fir-
men angelocki und wachsen lassen,
Se bst Dörler wie Stüizheim und Otfers-
hem haben bevö kerungsrnäßig um 45
Prozent zugenommen. Dafür haben an-
dere Orte urd Landstrche Einwohner
verloren, darunter Niederbronn. Buchs-
weiler, Lützelslein, aber auch Andlau,
Kaysersberg und l\/lark rch lr. Obere saß
stagnleri die Bevölkerung im Vergleich
mil dem Unierelsaß. besonders n [,4ül-
hausen, Rappollswe ler, Gebweller, Mün-
stei, Sennheim, Atkirch und Thann blieb
die Einwohnerzahl unverändert. während
Colmareine leichle Zunahme zeiqle. Auf'
tällig si, daß in Sl Ludwig und in Hünln'
gen in der Nähe Basels die Bevö kerung
zu rückgegange n ist, während sre im Sund-
gau zunahm, z. B. n Plirl um 18 Prozent.

Selte 2

historisch eine Einheii bideN. nrt einer
geme nsamen Sprache. die nicht lranzö-
sisch kang. Wenn d€r größere Teild eser
Einheit nun plölz ich Deutsch als Fremd-
sprache behandell, dann muß ene Ent
wicklung erzwungen worden sein, in
Deuischlothringen, denn im Saarland ist
der Urzustand ja geblieben, dle aus der
ku ture l-sprach!chen E nhetzweigegen-
sälzlche Teile gemachl hal, die sich auch
sprach ich nur schwer verständigen kön
nen. Aus d eser Perspeklive wirken 4000
deutschlernende Kinder naiür ich we ein
bescheidene r Schu lversuch, bei der du rch-
schn tllchen Slundenzahl komml alrch
nchl mehr aLs ene unwchllge Fremd-
sprache heraus, die EMachsene späier
vert eien oder vergessen könfen ganz

Fur diejenigen, die zu Hause noch die
Mundari lernen, si d eser,Schu versuch
aber beslimml e n wilkommener Rücken
wind, fürdas ganze Loihrirgen, das leider
m ioien Winke der Wahrnehmung iegl
und hinsichllich seiner egenen Landes-
sprache noch ärrnerdran istals das E saß,
st dieser ,Schuversuch eniweder ein
Anlanq von Größerem oder eln Tropl€n

den Begriff des,,kullurellen Reichlums",
sodaßerg aubl,,zwe Rechlümer"insich
zu tragen. Nur mag der Vergleich ange-
sichts dieser durch Zulal enlstandenen
und dann produktiv akzeptierten Zw,ai
sprachigkeil elwas hinken. Dochlragt man
unwil kürlch, wie relch die Elsässer und
Loihr nger im Sinn de Wecks sein könn-
ten, die die natürlichen Voraussetzung für
Doppelsprach gkeil in slch tragen, wenn
sie diesen Schatz n!r heben wo lien bzw.
wenn man ihnen die Schatzsuche nur
eraubte. Etwas von der prcduktiven Ge
assenhe tdieses We schschwe zers kann
man den obsiegenden Arhängern eires
welschen l\,4onoliihenku ts n Paris. in Lolh
ringen und lm Elsaß nur wünschen. me

Bevölkerungsentwicklung

aul den heißen Siein.

Auch hier darf man Gewerbeansiedlun-
gen und vercößerungen im Gefolge der
Verkehrserschließung durch dle Auiobahn
as Ursache vermlten. Straßblrg hatte
1982 248.000 Elnwohner. 1990 252.000
und 1999 264.000.
Das Fazt si wie auch sonsl flrancherorls
in E!ropa zwiespällig, dle widschaft iche
Bilanz glänzt verführerisch die gesell-
schaltlch-soz a e Perspekive si trübe.
Das Elsaß hat sich set 1945 sehr gründ-
li.h verändert und veränded sich lautend
die Bedeulung und der Einl uß der atein-
gesessenen Bevölkerung nehmen ab, die
Veränderung gehi in Richtung urilormer
Gleichheii mil dem Zenlrum des zenlral-
siaats Aber w rd dann ,Elsaß mehr sein
als irgende n wllkürlicher Name für eine
be iebige Beglon, die nur noch an irgend-
w.,a chem Lnversiand6rem Jolkloistischen
Zieral erkennbar sern w rd? me

Doppelsprachig
ln einer Sendereihe ,,Wortwechse des 3.
Programms (Südwest) beiragte Gabreie
v. Arn m Foqer de weck, seit 1997 Chef-
redaKeu r de r Woche nzeiiu ng ,.Die Zeil" ln
Hamburg. Roger de weck stammi aus der
iranzösischen Schweiz. wuchs n Genfm I
der französischen I\,lutlersprache aul urd
lemre ersr als zehnjährger Deutsch, as
sein Valer nach Zürich versetzt worden
war. Dellsch wurde dann auch sene
BeruJssprache als Journaisl. Roger de
Weck bekannte sch zu sener Doppe-
sprachig keit. ll ii der Sp rache verbindet er

Elsässer Wein
Heljeste ner, L4uschkade ler,
Wolxemer ur K dderle.
R chewirer, Berker, Zeller,
Luter gueii Wina e -

Vvai's E saß, unser Lände,
Diß so guei W nle hau.

Ehrentried Siöber (1779 1835)

Karl Roos
Vor60 Jahren, am 7. Februar 1940, wurde
Dr. Karl Boos, elner der führenden Köpfe
der elsässischer Autonomiebewegung,
von der lranzösischen Militärjusliz hlnge
richtet. Was noch vor zehn Jahren kaum
denkbar war, dieses Ma ist es elngetre-
len:lm Elsaß einnern sich einige an die-
ses Ereignis, und zwaröifenl ich. Diezeit-
schrift,,Bot un Wiss", d e KarlRoos schon
frühergewürd gt hal, widmei dem, was sie
als gep anten Jusiizmord beschreibt. eine
ganze Druckse le und sch ägt m tgewohnt
klaren und heltigen Worten den Bogen b s
zur Gegenwan, verbindet den Jusiizmord
mit dem Mord an der eisäss schen Lan-
dessprache. Daßdas mög ich isl, kannauJ
nehrToleranz und aul Ansälze polit scher
Einsicht n Paris deLten. könnteaberauch
ein Ze cher dalürse n, daß sich dieglorei
che eine Republik entschlossen hat, das
zu ignorieren, was s efür Mückensl che hä11.
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Ei ne Vorderösterreich-Ausstellu n g auf Wanderschaft
"Vorde rösle rre ch" si seit eingen Jahr-
zehnten ein bevorzugier Forschungsge,
genstand def südwesideuischen Landes-
gesch chte. Viele Veröllentllchungen zeu-
gen von dem Bemühen um d e Erhetung
der Gesch chte des habsburuischen Be-
sllzes in SüdwestdeLrtschland. Um die lm
19. Jahrhundert auf mehrere deulsche
Archive verteilien Archivalien der vordeF
österreichischen Behörden wenigsiens
leilweise sinnvoller zusammenzulühren
und somit besser auch für die Landesge-
schichtsforschung nutzbar zu machen,
haben vor einigen Jahren d e Landesar-
chivverwallungen von Baden-Würltem-
berg u nd Baye rn einen Beständea!sgleich
vereinbarl, Eiae vom Würitembergischen
Landesrnuseum verantworlele Ausstel-
lung hal nun erneul die B icke aut Ge-
schichte und Gestali Vorderösterreichs
gelenkl. Sie sland unterdem Tirel"Vorder-
ösierrelch - nlr die Schwanzfeder des
Kais,"radlers? Die Habsburger m deul
schen Südwesten" und wurde vom Febru
ar bis zum l\,4ai 1999 in der Bortenb!rger
Zehnlscheuer, danach bis zum Okiober
aufder Scha laburg nahe derniederöster
reichischer Landeshauptsladl Sl. Pölien
und schließlich bis Ende Februar 2000 m
Auguslinermuseum Freiburq m Breisgau
gezeigl. Aui der Schalaburg konnte der
Verfasser d eser Zeilen im Augusi 1999
die Ausstel ung beirachlen. Ein reich be-
bilderter Begleilband von 448 Seiten ist
an äßllch derAussielung erschienen. Wie
spiegell sich die Zugehörigkeii weter
Gebieie des E sasses (e nsch ießllch des
Sundgaus) zu "Vorderöslerreich" in Aus-
stellung und Buch? Das sol im togenden
dargestell werden. Zunächsl seiaber eir
Uberb ick über die Geschichle Vorder-
öste(elchs gebolen.

,,Vorderöstereichisch":
Sundgau,Elsaß, Breisgau,
Schwarzwald, Schaben.

Der Begriff "Vorderösterrelch" isl jünger
as dieSache- Erstnachdem die Habsbur
ger 1415 Baden m Aargau, den zentralen
Herrschaftssilz für die habsburg schen
Gebiete in Südwestdeutsch and. an die
E dgenossen verloren hatten, war es nol
wendig Iür diese Gebiete ei.e einheiii-
che Benennung zu f nden. 1444 tauchl in
elner Quelle erstmals der Begriil "vordere
österreichlsche Lande" auf. Dam I waren
danrals aber nurdie dem Haus Ösiereich
gehörenden Besilzungen im E saß, im
Sundgau, inr Bre sgau und im Schwaz-
wald gemeint, es waren noch nichi d e
habsburgischen Bes tzungen im eigenU -

chen Schwaben, die Bestzungen des
Erzhauses zwischen Lech, oberem Nek
kar und oberer Donau, Schwarzwa d und
Bodensee, elngeschlossen. Ersi 1753,
mt der Bildung ener eigenen Provinz
durch Maria Theresia. wurde der Name
"Vorderösterreich" aul a le südwestdeut-
schen Gebiete des Hauses Öslerreich

Die Habsburger kamer wie andere be-
deulende deutsche Herrschergeschlech-
ter aus dem Südweslen Deuischlands.
Welcher der beiden Besitzschwerpunkie
des Hauses der äliere sei, iäßl sch nichl
nrit Sicherheit Jeststellen. lm nördlcher
Aargau, am ZusammenlluB von Aare,
Beuß und Limmat, lag das "Eigen". al!
habsburgischer Besitz, im Norden durch
die 1020 genannte Habsburq qesicheri,
im Süden durch das Kloster [/Iuri. das
T034 vor Bschof Werner von Straßburg
und seinem Bruder Batbod gegründele
Hausk osler, begrenzl. Derzweile Schwer-
punK lag m Oberelsaß - zwlschen Basel
und Sch etlsiadt -i auch hi,ar wurde von
den frühen Habsburgern ein Kloster ge-
gd ndei, Otlmarsheim, dessen anspruchs-
volle bau iche Geslalt an die Aachener
Pfazkapelle erinnerl. 1273 erranq mt
Rudoll l. ersimas ein Habsburger die rö-
misch-deutsche Kön gswürde. 1282 seiz-
ten sich die Habsburger m deuischen
Südosien - in Osierreich Lrnd in derSteier
mark'lest. aber die Posiionen im Her-
kunttsgebietgab man richtaut lm Geger-
leil, auch hier begann das Haus eine er
iolgreiche Erwerbspoltik. 1324 brachie
de EMerbung der Graischait Piirt aui-
grund der Ehe Herzog Abrechis ll. mll
Johanna, der Erblocherder Plirter Grafen,
das sundgauische Hügelland, den Pfirter
J!ra und de angrenzende Bheinebene
sowie aul lranzösischsprach gem Gebiet
die Vogteien Beliort, De lelDatlerried und
BougenronrRosenberg ir habsburg sche
Hand. Leopold lV., der, als sein Valer
Leopold lll. n der iür de Eidgenossen
siegreichenSchlachtbeiSempach (1386)
gelallen war, die Vorlande geerbi haiie,
hieltsich meisi inThann und in Ensishe m
auJ. Unter Friedrich lV. mii der leeren Ta-
sche (1409-1439), seinem Brud-ar und
Nachfolqer, traien Bozen, lnrsbruck und
lleran als Residenzen daneben. 1415
führte die Achtung Herzog Fredrichs V.
durch König Sigmund zu einem ersten
Zusammenbruch. nsbesondere zur Er-
oberung des Aargaus durch die Eidoe-
nosser. Diese, miltärisch überlegen, er-
oberlen m Laule des 15. Jahftundefts
weilere österreichische Herrschaf ten süd-
lich des Bodensees und des Hochrhe ns.
D e nach 1415 zunächst ebenlals verlo-
renenelsässischen Besilzungen hat Fr ed-
ch lV. dagegen sehr bad zurückgewon-

nen. Gelährlich werden konnie di,a 1468
vorgenommene Verpfändung sämt icher
habsburg scher Besiizungen an Hezog
Karj den Kühnen von Burgund durch Si
gismund den lVünzre chen, den Sohn
Friedrichs lV. Um 10 000 an die Eidgenos-
sen zu entrichlende Gulden auJzubr ngen
und einen Velbündeten gegen d ese zu
haben, verpfändeie er 1469 im Vertrag
von St. Omerfür50 000 Gu den die elsäs-
sischen, sundgau schen und brelsgaui-
schen Besilzungen. Zeitgenossen mach-
len Sig smund den VoMurf, mii dem VeF

lrag "ingang und slüsselTuischer Nacion"
weggegeben zu haben. Diesen Fehler
machte er weti, als er sich 1474 in der
"Ewigen Rlchlung" mil den Eidgenossen
verband und in der Folge die Plandgüter
wiederein ösen konnle. Allerdings mußte
er ln der "Ewiqen Bichluno" die Ver usle
des Hauses Ösierrelch zugunsten der
Eidgenossen anerkennen, was,,laximili-
an l. 1499 im Basler Frieden besiäigen
mußie.

Mittelpunkt Ensisheim
Nach dem 1415 eingelretenen Verlusi des
aargauischen Baden war das iirolische
nnsbruck Herrschaltsmiltelpurki auch Jür

VoIde rÖsierreich g-aworden. Aus den Hän-
den des kinderlosen Slgismund des [4ünz-
relchen übernahßr König Maxim lian l.
1490 T rol und die Vodände filr.lie sieir-
sche.- kaiserliche Hauptlnie des Hau-
ses Oslerreich. Von den vorderösleire -

chischen Siänden waren an dem Herr-
schaftswechsel Kasparvon Mörsperg,der
Prior von Si. Valenlin in Bufach, und der
Schuliheiß von Ensisheim beteilgl, wo
auch die vorderösterreich schen Slände
dem neuen Landesherrn huldigien. Vor-
derösterreich machie in der Folge dievon
N,4aximilian und dessen E.kel Ferdinand l.
zunächst in T rol und dann in alen deut-
schen Erbanden des Hauses Öslerrech
durch gef ührten Verwaliungsref ormen mit.
lMaximiian gab 1510 dem Ensisheimer
Ral, den Erzherzog Sglsmund 1474 ge-
schaifen hatle, eine feste Ordnung. 1511
lolgte eine Ordnung für das Hofgerchr.
Ensisheirn wurde damit zum lvl ltelpurk
Vorderösterre chs. lnr Rahmer der a lge-
me nen Verwaltungsreioß Etzhetzog
Ferdif ands wurde diese vorderöstefiei-
chische Regierung erweilerl und selzle
sch nun aus Landvogt, Stallhalter, fünl
Bäien, einem Karamerprokurator und ei-
nem Kanzer zusammen, Sre war aller-
dings der lnnsbrucker Begierung und
Kammer untergeordnet und halle nur
werig Enlscheldungsspielraum. 1570
wurde zusätzlch eine eigene vordeF
österreichische Kammer eingerchtet.
'1648: Sundgau und Elsaßverloren
Das am allen G auben lesihatende Erz-
haus unlerdrückte aufkeimende reforma-
lorische Neigungen, so daß alle selne
südwestdeuischen Besilzungen - ein
schlleßlich natürlich seiner elsässischen
- katholsch blieben. Den nach den Ge-
schehnissen von 1415 zweiten und vieL
schlimmeren Zusaormenbruch brachte der
Dreißigjährige Kr eg. Frankrech hatle
bere ts selt langem in eirem ''unerklärten"
Krlegdas Geschehen miibesi mmi, da griif
es 1635, um eln Ende des Kreges zu
verhindern, ollizel en. Dle vorderöster
rechische Regierung war bereits 1632
aus Ensisheim geflohen und haite sch
schließlich in Bresach gesammell. 1638
lie auch diese starke Festungi damil wa-
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ren d e Weichen verhärgn svo I gestellt.
Ein Jahr späler - nach dem Tode Bern
hards von Weirnar - konnie Frankrech
dessen "Erbe" am Oberrhein anlreten.
ElsaR, SLrndgau, Breisgau waren in den
Jahren zwischen 1632 und 1639 orauen-
hail verwüstel worden, die Bevölkerungs-
zahl auf die Hälfie gesunken. lm Freden
von Ilünster mußle das Haus Ösierrech
alle sene Besiizungen !nd Rechte links
des Hhe ns an die Krone Frankreich ab-
iret€n. Vorderösierrech im engeren Sin-
ne warnahezu um dle Hältle geschmälert.
1651 wurden als Ersatz lür Ensishe m in
Freiburg im Brelsgau eine vorderösierrei-
chische Reqierung und eine Kar.mer er-
richtetisie waren ebenlals der Begierung
zu lnnsbruck uniersielli. Erst 1753 bese -
tigle N,laria Theresia die aui das Jahr l4l5
zurückgehende Blndung der Vorlande an
Tirol und schul elne eigene Provinz Vor-
derösterreich, die iür ale vorändischen
Besitzunge n Öste rre chs alsoe nsch eß-
ch der Besizungen in Schwaben und

Vorarlbergs zuständig sein solte- Be-
gierung Lrnd Karnmer auch der Provinz
belanden sich in Fre burg. Damit war der
N ame "Vorde röslerreich" auf alle südwesl-
deutschen Bes tzungen des Erzhauses
ausgedehni. Vorarlberg wurde a leld ngs
1782 von Vorderöslerrech getrennt und
dem tirol schen Gubernium uriergeord-
nel. Beichsdepuiat onshauplschluß und
Reichsende Iührlef den dritten, endgüli -

gen Zusamnrenbruch Vorderösterreichs
mil sich. Nach dem Reichsdeputations-
hauplschluß von 1803, der der Verlust
des Breisgaus, derOrlenau und der Besil
zungen lm Schwarzwald und arn Hoch-
rhein bedeulele, organ s erte Österreich
seine verbliebenen südwesideuischen
Besiizungen als''Schwäbisch Öslerrech"
neu. Vorarlberq wurde wieder von Tirol
gelrennl und der schwäbisch-österreich -

schen Beoeruno und Kammer in Günz
burg unierstelt. Das alles wurde jedoch
nichi oder kaum mehrwirksam: 1805 seiz-
te der Friedensverlrag von PreBburg und
1806 das Ende des Allen Reches hinier
die Gesch chte Vorderöslerreichs einen
Sch uBpunkl.

Begleitbuch
Die wechse volle Geschichte Vorde rösler
relchs spiegell sch in deflr Begletbuch n
zum Tei ireffllchen Aufsälzen. Das E saß
lst dabei eilreulicherweise nichl ausge-
klammert wenn auch woh mißi man
nach derZah derlhm e ngeräumten Buch-
selten nicht ganz se ner iaisächlichen
Bedeuturg entsprechend dargeslellt.
Rechl v el E sässisches I nden w r ln dem
Beitrag von Christian Lackner "Die Ver-
waltung der Vorlande im späteren Miltel-
ällea', deut ich wen ger in dem Aulsalzvon
Volker Himmeleln "Vorderöslerreichische
Kunst?", wo d e Wappenschlußsteine in
der Pfarrkirche vonThann und das Beoie-
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rungsgebäude in Ensisheim vorgeste lt
werden." Es ist das eifzlge erhalten ge
bliebene Zeugnis der österreichlschen
Herrschail im Elsaß, auch wenn alleigür
ichen oder heradischen Hinwese aul
die ösierreichische Herrschafl. dle den
Bau geschmückt haben mögen, wie die
Wappen auf den Schlußsteinen der Hale,
n der Bevolution abgeschagen worden

sind." Johannes Gul sielt n se nem Aul-
salz,,lVemorialote der Habsburger lm
Südwesten des Alten Reiches" knapp die
Klosterkirche zu Otimarshelm vor. Ange-
messen berücksichigt ist das Elsaß in
dem Bellrag von Elgen Re nhard "Vor-
deröslerreich: LangeWege Landschafl'
liche und wifischaft che Vellat, worin
derLeser u. a. erJähr1, daß die S lvanerre-
be, einst "Österreicher'genanni, aus N e-
deröslerreich koramend ar. oberrhe n

he m sch geworden sei und daß der Tra
miner. als "Gewürztram nei' noch heuie
eines der Spitzenerzeugn;sse des elsäs-
slschen We nbaus, aus Südtjrol einge-
führt worden sei. Besonders viel Elsässi-
sches bietei der Aulsaiz von Angelika
Weslermann "Bergoeschrei und SibeF
rausch", der den Siberbergbau des 16.
Jahrhunderts in den Vogeser belrandell.

Elsaß zu knapp gewürdigt
U ch Klein belaßl sich m t "vorderöster-
rechischen lv4ünzen und lMedailen" und
nennl dabei die t\,4ünzstälte in Tharn, die
fürden Rappenmünzbundprägte, der s ch
1 580 altlösie, sowie die danach n Ensis-
heim errichlete Münzslälte. Für d e ande
ren Beilräge isl hlns chllich elsässischer
Bezüge Fehlanzeige zu erslatten. Darun-
ter belirden sch eiwa ein Aulsatz von
Beltrna Braun über "Die Habsb!rger !nd
de E dgenossen im spälen l,4itlelalel'
und e n Bellrag von Bernhard Oeschger
über "Vo kskund iche Sirukturen in vor-
derösierreich''. Die Ausführungen von
Chrisloph Döbeli über "Revolut onäre
Bestrebungen n Vorderöslerreich" snd
besonders alrfsch ußre ch, da sie enige-
gen e ner gerf und weit verbreiteten Auf-
iassung bemerkenswert deui ich machen,
daß das Vo k den Versuchen der franzö-
slschef Bevolutionsirupp
lulion eren", überal [,4ißtrauen und Wi
de rstard enigegenselzte, zumal seh r rasch
überslark iühbar wurde. daA die deut-
schen Repub ikaner ,,fur als werkzeuge
gebrauchl wurden" und die "Betreiel' es
vorwegend darauf angelegi halien, die
"Befreilen" auszupressen. I\,4an hätte die
ruhige Fortsetzung der bereits vor 1790
eingeleiteten Beformen überall vorgezo-
gen. Unbehiedlgend - auch in inhaltlicher
Hinsicht - ist der abschlleßende, sprung-
hafi lormulierende Aulsatz von Carl Hel-
mul Steckner ,,Bresach - Grenzfesle
E nla lslor".
Am Ende des Begletbuches w rd gleich-
sam a s verkürzier Katalog eine Aufste-
lung der gezeiglen Gegenstände gebo-

ten. Das Elsaß komml dabei rechi knapp
weg. Das Aussle lu ngskapiiel " Elsaß" glie-
derl sich ln dieverTeie "Herzogln Kalha-
rna [d e Gemahlin Leopods lV.]und lhre
esässische Heßschalt", "Ensisheim as
Silz der vorderösterreichischen Reg e-
rung", "Berg bau irl1 vo rderösterreichlschen
Elsaß" und "Die Bedrohung der elsäss
schen Besiizurgen durch ihre Bandlage"
(wobeizu bemerken wäre, daß das Elsaß
n cht durch seine Randlage bedroht war,
sondern durch Frankreich). Diesem Kap -
telhal man leider nur 17 Exponate zugebil
ligt darunter 6 Urkunden aus dem Haus-,
Hot und Staatsarch vzu Wien:dreiDokL-
mente hat das DepariementaLarchiv Col
mar ausqellehen, ein Beiesl qungsp an
von Erslsheim slammte aus dem Tiroler
Landesarchlv lnnsbruck.
Die Aussiel ung und der Kaialog dürlten
die meislen der Besucher und Leser be-
lehd, angeregi und erfreui haben- Daß n
einer rechts des Bhens geplanten urd
durchgeführlen hlstorlschen Ausstellung
auch das Eisaß berührt und behandelt
worden ist - wenng ech nicht ganz an-
gemessen , sollle mil Dank vermerki

Dr Budo f Benl

Der Bau der neuen
Rheinbrücke

Eschau-Altenheim hat
begonnen

Am 11. Februar egten der bader-würt-
tembergische Verkehrsminister Ulrich
Mü Ller und der P räfekl des Urterelsaß und
der Region ElsaB. Philippe l\,larland, qe'
meinsam den Grundstein für die aul der
elsäss schen Seite gelegene BaLrstelle
der kunfligen Rheinbrücke Eschau-A ten-
hem. Geichzeitg enihüllten sie eine
Gedenklaiel, de später an der Brücke
angebracht werden soll.
Berets in den slebziger Jahren gab es
zahlre:che P äne zum Bau e ner weiieren
Rheinbrücke zwecks Entasiung der Eu-
ropabrücke Slraßburg-Kehl und iür eine
bessereVerbindungvon Deulschlandaus
zum Straßburger Rhelnhafen und zum
Flugplatz Straßburg-Enzhe m, wobe die
Rheinauen aul der elsässschen und die
Polder aul der badischen Seiie we auch
die gesamle umwe I mögllchsl geschonl
werden so llen- Damals ging man von
einer Fertigstelurg der Brücke m Jahr
1999 aus. Unerwarlete Schwierigkeiter
IÜhrren jedoch dazu, daß die Zust mmung
des Landes Baden-würltemberg erst irn
Sommer 1998 vorlag.
Die 457l\,4eier arge Brücke wird die süd-
iche Umgehunqsstraße von Straßburg
verlängern. Zwei Viadukte von 212 Me-
lern Länge a!]f elsässischer 1rnd 292 Me-
tern auJ badischer Seiie werden as Zu-
Iahrlsrampen dienen. ln die Gesamtko
sten von rund 130 tr/illionen D[,,] (425 Mi]-
lionen Francs) telen sich der französi-
sche Siaat, die Beglon Elsaß, das Depar-
temenl Unierelsaß und das Land Baden-

ams



Jüdisches Leben im Elsaß
ln Frankreich qab es n roends eire so
reicheiud sche Kuliur wie im Elsaß. Noch
heule s nd im Elsaß die Uberresle von 90
Synagogen und mehr als 60 Friedhöle
vorhanden. Alltähnch gibl es in dieser
Beg on einen .. Tag der olfenen Tü/, an
dem unler der Führung von Fach eulen
eine AnzahL Friedhöfe und Synagogen
besichligl werden körnen. lm vergangen
Jahr gab es in 29 Orlen am 29. August 99

Dle Friedhöfe gehören zu den anschau
lichsten Zeugnissen iudischer Kultur. Der
größle Friedhof, der im verganqener Jahr
besichrigl werden konnte, belindet sich im
untere sässlschen Eiterdori (zw schen
Mommenheim und Obermodern) auf ei-
nem Hüge am Orlsausgang in Bichtung
Buswel er. Dieses Gelände dieni seit dem
16. Jahrhunderl als jüdischer Begräbnis
platz. l\,4ehrere unlerschledlich alle [,4au-
enr dlrrchzelren den Hang und deulen

Straßburgs öfiertlche Denkmäler (l )

Der eiserne Mann
Zu Slraßburg in der Sladt
Da steht e n [,4ann von E sen.
Wäl er vorn Foste o alt,
So wäl er wohl zu preisen.
Er häll den Lanzenstab
Und seinen Schild von Eisen.
Schaut aul den lt4arkt herab,
Kennl nlcht die neuen Wesen.

Stoß dre n mit deiner Lanz',
Wenr's gar zur arg will gehen,
Doch mußl du auch, Popanz,
llns etwas zugeslehen.
Denn wie der Mond sich stelft.
Und wie d e Winde wehen.
So wechsell auch die Well
Du kannsl nichl wderstehen.

Baderaum isl sehr schlicht. E n etwa zwe
Quadratmeier qroßes Becken lm FuRbo-
den ist von kah en Wänden Lmgeben.
Eine besondere Sehenswürdigkeit isl
naiürlich das,,Elsässisch-Jüdische 1\lu
seum' in Buchsweiler (Bouxwlleo, das
d e wechselvol e Geschichie der Juden
ufd ihre Kultur m Elsa8 dokumenliert.
Das lüuseum, das in einer ehemaigen
Synagoge untergebracht ist, hal G lbert
Weil, ehemal ger Prolessorfür Siadtarchi-
teknrr in Maßei e tiir selne Heimatsiädt
e ngerlchtet.
E n Blick in die Gesch chle der Juden im
Eisaß st ehrreich, we sie, seii dem I\,4 t-
lelalter in der Diaspora befindlich, anr
Schicksalderzu einer Minderheil m lran'
zösischen Staat gewordenen Elsässer in
eigenartiger Weise Antei hanen. Dank
hrer Bellgion ist es den Juder m we-
sentlicher geungen ihre ldenltäi zu be

Das Leben im Mittelalter
Enes der ersten Zelgnisse iüd schen
Lebens im Elsaß stamml wohl von dem
spanisch-jüdischen Kaufnann Beniar. n

ben Jona aus Tudela (Spanen, Provinz
Navarra), der von 1160 -1173 auf dem
Landweg nach Persien reiste und seinen
Weg über Westdeutschland nahm. Er be-
richiete, daß es n Straßburg eine der
größien und blühendsien jüdischen Ge-
me nden in Deuischland gebe
Während die Juden im früher I'littelalter
re auv unbeheligt im chrisllichen Abend-
and eblen. versch echlene sich ihre Si-
luaiion gegen Ende des 12. Jahrhunderts
m Zusammenhanq m t den Kreuzzügen
und der zuneh mende n Geldwirtschaft. Als
die [/örde r Ch risti u nd versiockie Leugner
der Wahrheil. noch lieler siehend als die
Ketzer. hatie man sie nun verlemi. Sie
wurden vielfäLtigen E nschränkungen
unlerworfen, durfien keire Lardwirlschaft
belreiben, keine Grundsiücke eMerben
und kein landwerk ausuben. Es blieb
hren nichis anderes ubrig as HausieF
und Trödelhandel sowe das Gedge-
schäfl. Da das kanon sche Rechtdas Zins-
nehmen als Wucherverbot. überlleß man
das sündlge Gewerbe des Geldauslei
hens auf Zinsen gerne den Juden. Als
Geldquelle, d e rnar belebig nulzen konn-
le, wurden die Juden den geisllichen und
wetllchen Herren bad unenlbehrlich. Die
Machthaber dachien desha b n chtdaran.
die Juden auszuroiten. Bel den BaLern,
Bürgern und Kaufleuien waren dagegen
die Jrden meist verhaßi, nlcht aus Glau-
benslanai smus sondernwei sie sich von
hnen ausgebeuiei fühlien. Die Juden h'
rerse ts wurden jedoch von ihren,,Schuiz
herren" zu hohen Abgaben, Sleuern usw.
herangezogen. Durch das 4 Lalerani
sche Konzi 1215 wurdelür die Juden eine
besondere Kleiderordnung erlassen. I\,4an

verpf ichieiesie zum Tragen des kegelföF
mlgen Spiizhuts (des Teufes Horn sym-

boisierend) und eines geben Ringes aul
der Brusl.
Als Mite des 14. Jahrhunde'1s in deut
schen Landen d e Pesi wüteie, beschul-
digte man die Juden, dle Seuche durch
Brunnenvergillung, Bitualmorde usw. ver,
!rsacht zu haben. Es kam zu Pogromen,
auch n den esässschen Siädten Kolmar
Schleltsiadi, llolsheim und Weißenburg.
ln StraBburg endeten annähernd 2OOO
Juder aui dem Scheiterhaufen. Die bs
dahif nur in Slädlen lebenden Juden
wurden gezwungen, sjch aul dem Land
nied-arzulassen. Das war der Anlang des
elsässischen Landjudenlums. Größere
jüdische Niederlassurgen entslanden
darnas urter anderem in unmiltelbarer
Nähe der Städte. we ir Bischhe:m bei
Straßburg, in Wntzenheim be: Kolmar
oder in Hegenheim bei Base, Nur eine
ganz geringeAnzah Juden durfte in Straß-
burg bleben, die jedoch strengen Vor-
schriiler unterworlen wurden (insbeson-
derebezügllch desLeih-, Pfand- undZ ns-
qeschältes).

Das Leben in der Neuzeit
m Ver aufdes l\,4 ttelalters hats ch das Bild

des Juden in den Augen der chrislllch
abend ä,rd schen Gesel schafl gewandelt.
Der noch bis zum Hochmlltelalter weitge-
hend lolerierte jüdische l,lensch war bis
z!r. Beginn der Neuzeil zur verachlelen
und zug e ch weth n verhaßten, gefürch-
telen Randfigur geworden. ln der Bund-
schuhbewegung (Bauernkrieg) hat auch
Judenhaß eine gewisse Rolle gespieli.
Obwohldas kanonische Verbot des Zlns-
geschäits lür Christen gegen Ende des
15. Jahrhunderts kaum noch beachtet
wurde, behielt die Obrigkeil ihre repress-
ve Haltung gegen die Juden bei. Für die
Aufhebung der v e fäiigen Berufsverboie
hat(e sch Joselvon Rosheim (ca, 1478
1554), der Führer der elsässlschen Ju-
den, durch Eingaben an die Slädie, den
Feichstag und die kaiserliche Kanzlei
permanent elngesetzl, jedoch ohne Er-
lolg. Jose erreichle aber 1544 bei Kaser
Kar V. die Bestäligung Jrüherer Privilegl-
en. Dabe gesiattete derKaserden Jud-on
ausdrücklich. höhere Zinsen als die Chr-
sien zulorderr. vveiLsie auch höhere Sieu-
erabgaben leisten mußter umd weder
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Karl Candidus 11817 1A72)

darauf hin. daß der Fr edhol im Laui der
Zell mehrnrals eMeilert wurde. E ne H -
storikerin hat Lrnlängsl ermltle t, daB der
J udenfried hof von Etrendorf vo.26 um ie
genden Gemeinden genlizt w!rde. Lei-
der sind auJ dem Friedhof viele Grabslei-
ne eingesunken, schad haft geworden und
ieilweise auch von einem Plz befalien.
Die meisten jüdischen Friedlröie im ElsaB
belinden sch in einem schlechten Zu-

ln einigen wen gen Ofren konnle man am
,,Tag der ofienen Tür" sogar ,,lvikwen,
jidische Bitualbäder, besichiigen. ln
Bischheim, am Nordrand von Straßburg,
gibl es eine reslaurle rte ,,M ikwe . ln einem
Bürgerhaus n der Ortsmite lührt ene
Wendellreppe aus denr 16. Jahrhundert
vom Erdgeschoß über zwei Elagen in ein
Kelergeschoß. Die Kelerage war bei
Mikwen üblich. well das Wasser iür das
Bad auseinerQuelleoderaus dem Grund-
wasser komnren mußle Der u nie rird is.he
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Landwirtschafl noch e n Handwerk be-

Nach dem Dreißigjährigen Kreg, unier
denr auch d eJuder sehrzu leiden haiten.
blühle das esässische Judenlum unter
enem Toieranzedikl Ludwigs XlV. auf,
das es der französischen Armee verdank-
te. Die Arnee benöligte näm ich Plerde
ufd Provani, und die im eirschlägigen
Handel ertahrenen Juden kon nren
schnelslens lelern Die gewielien iüdi'
schen Händ erirn E saß wurden unersetz
liche Zulieierer iür das l\,4litär und ver
schafften dadurch ihren übrigen Glau-
bensbrudern eine Periode des Auiahens
ufd derre aliven Sicherhet. DasJührtezu
einem raschen Anwachsen der jüdischen
Gerneinden im Esaß. Während Antang
des 17. Jahrhunderts im Elsaß nur rund
5OO Fami ien gezähh wurden, waren es
lvll$e des 18. Jahrhunderrs über 3OOO.
Eine von König Ludwgs XVl. veranlassle
Zählung kulz vor Ausbruch der Französi-
schen Revoluiion ergab, daß im E saß n
180 Dörlern mehr als l9OOO Personen
lüdischer Glaubens lebten. Während es
nach den Vewüsiungen des Drei8igläh-
rigen Krleges nur noch 2 Synagogen lm
Elsaß gab, waren es am Vorabend der
Revolulion von 1789 wieder 53

Die bürgerliche Gleich-
berechtigung

Die rechlliche Benachteilgung der Juden
\,'rurde erst in der Französischen Revolu-
lion beendet. Bei Beglnn der Bevolulion
sah es jedoch zurächst nichl günslig lür
die Juden aus, Es kam sogar z! Pogro-
men.lm ElsaBilüchlelen desha b mehra s
1OOO Juden in dle Schweiz. ln vielen
Clubs forderie man die Verireibung der
Juden und die Annullierung der Schlrld-
schene. Ersl am 27. Seplember 1791
verabschiedele d e Pariser Nationalver-
samm ung das,,Gleichstellungsdekrel",
durch das d e Juden de gleichen Bürger-
rechte bekamen wie die anderen franzö-
sischen Staatsbüroer.
Zu den Gegnern der lange umsi ilenen
Gleichslelung gehörte auch der einlluß-
reiche Advokar Jean Baplisle Reubell
{l747-18O7)aus Kolmar, der 1789 vom 3.
Stand in dle Parser Natonaversamm-
lung gewäh t wurde. Unter Napoleon wur-
den übrigens d e Bürgerechte der Juden
nochmals einoeschränkt. Erst mi der
Revoluiionsverfassung von 1848 war die
G leichslel ung dann endgü tig verwirklichl.
lm 19. Jahrhundeft verleßen viele Juden
die Dörfer und zogen nach Slraßburg,
Paris oder wanderten aus in die Vereinig
ten Siaatenvon Amerika.ln Straßburg gab
es 1905 beie ner Gesamizah I von 168000
Einwohnern 5 100 Juden. Die lvasse der
elsässischen Juden ebte lm 19. Jahrhun-
ded aberwe terhin auf dem Land und war
m werig geachteten ambulanten Gewer-
be (Kurzwaren-, Stofi- oder Viehhandel)
beschäfugt. Nach einer Slaistk, die lm
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Jüdisch-ELsäss schen l\,4useum in Buchs-
weiler zu sehen ist, gab es danals bei
den Landjuden auch vlel Armui. Wäh-
rend es 1857 13 Prozent Juden gab, die
ohne fremde H Ie nicht auskommen
konnlen, waren es beiden Prolestanten
nur lüni Prozent und neun Prozent bei

lm Elsäß. in denr es nie Ghetios wle in
Osteu ropa oab, verbesserle sich m 1 9. JahF
hunden das Verhähis zwischen chrislLi
cher und jüdlscher Bevökerung mehrund
mehr. Das gegenseiige [,4 ßlrauen wurde
abgebaul und leB ein freund iches Ne-
beneinander enlstehen. ZU dieser Ent-
wicklung haben auch kirchlche Krese
beigeiragen, nicht zuletzl die protestanil-
sche EMeckurgsbewegung, die auf den
Slraßburger Plarrer Fßnz l]änet 1791-
1874) zurückgeht. ln vielen elsässischen
Genreinden wurden damas Synagogen
erbaui, n chtseller ir unm tielbarer Nach-
barcchafiderchrlsi ichen Kirchen. Biszum
Jahr 19OO war schleß ich die zahl der
Synagogen im Land auf 176 angewachsen.
Der rach 185O in Frankre ch. Deuisch and
und anderen europäischen Ländern sich
gegen die Juden enlwickelnde Antisem -
tismus haile im E saß keine w rkung.
Da Frankreich das ersie Lard in Europa
war, das die vole Judenemanzlpalion
zuließ, war es versländ ich, daß slch die
meisler elsäss schen Juden as iranzösi-
sche Patrioten fühlten. Nach derfrarzösi-
schen Niederage von 1871 wanderte ein
große rTeil elsässischer Juden nach Frank-
reich aus. Sie melnten, sie düdten das im
Krieg besegte Frankeich nicht verleug-
nen und müßten Jür Frankreich opileren.
Die l\lehrheit der elsässischen Juden
bleb 1871 jedoch im Land und erhell
damil die deutsche Slaatsangehöriokeit.
Die Verlasslrng des Deutschen Reches
von 1871 garantierte die Gleichberechti-
gung der Juden.

Das Leben im 20, Jahrhundert
Zwischen den be den Wellkriegen regle
sich derAnt sem tismus in Frankleich wie-
der stärker, vor alem n den Jahren der
Volksfrontregierung (1936/37) des sozia-
lislischen Premierminislers L6on Blum
(1872-195O). Der Arlisemiismus grün-
dele n der Furchi des Bürgeriumsvordem
Sozialismus und schul sich n den Juden
e;n Fe ndblld. we I inr Wellkonrm!n smus
alch Juden e ne lührende Bolle spielten.
Bei Kriegsausbruch 1939 wurde d e ge-
samte elsäss sche Bevö kerung eines
breiien Gebieissire lens längs der Magi-
notlinie nach Südwesürankreich (Dordo'
gne) evaku ert. D e Juden, die von dieser
I\,4aßnahme betroilen waren, ilüchteten
nachdemWatfensl llsiand 194Oaus Furchl
vor der deulschen Verwaltung in das un
beselzie Frankreich, das in Vichy seine
Hegierung halte. Dorlhln begaben sich
auch dle von den Ns-Behörden ausge-
wesenen, bls dahin noch im Elsaß ver
bliebenen Juden. Dle Vichy Regierung

er ieB noch im Jahr 194O ein Judensiäiut.
das Berufsverbole für Juden aussprach
und de lnternrerung ausländischer Ju-
den zuleß. Schor 1941 wurden wetere
repressive Judengeselze er assen. Der in
der Judenpolilik von Vchy eirgeschlaqe-
ne Weg fÜhrte zur Zusammenarbeii mit
den Deulschen, zur Auslieleruno elsässi-
scher Juden an Dienststel€n des Bei-
ches und damil ir die Konzentrationsla-

ger. Das warlürdie Jlden, die Frankrelch
n Hochachiung und Zuneigung verbun-

den waren, e ne herbe Enlläuschung. Die
beslef Uberlebenschancen unter der
Juden haten d ejen gen, die im unbeselz-
len Teil Frankreichs auf dem Land unter-

Nach Ende des Zweilen Weltkieges kam
nur noch en klener Teil der t her im
Elsaßansässiger Juder in dleailenWohn-
ofle zurück. Während derJudenanle ldes
Elsaß nnerhalb von Frankreich vor dem
Zweiten Wellkrieg verhältn smäßig hoch
war, isi er heule relaliv gering. Von rLrnd
7OO OOOJ!den in Frankreich, leben etwa
25 OOO m Elsaß. ln den Dörfern und
kleinen Städlchen gibl es kam mehr Ju-
den. Das elsässische Judenium istwieder
ein Siadtjudentum geworden. Dle größte

iüdische Gemeinde gibt es n Straßburg,
der mehr als 15 OOO Personen angehö-
ren. D e Slraßburger Geme nde ist nicht
nur durch Zuwanderung aus den elsässi-
schen Dörfern rasch angewchsen, son-
dern auch durch Zuzug aus Nordafrka
nfolge antisemitischer Tendenzen in den
dodigen Slaaten.ln den lelzienzwe Jahr-
zehnlen sammeln slch auch vie e utraor-
lhodoxe Jugend aus Osleuropa in Slraß-
burg. ln Slraßburg gbi es elne große
Synagoge (be m Park Coniades) 

'r 
nd e ne

Talmud-Hochschule.
Die meisten Juden im Elsaß lühlen sch
heute einlach als Franzosen. Aberes gibl
noch eine kleine Minderhe t, die sch troiz
lhrer Bindung an das Judenlum auch als
Elsässerfüh t und elsässiches Erbe nicht
missen w ll. Bekar nlester Vertreie r d eser
Gruppe ist der Dlchler und Schriltslel er
Claude Vi96e, der seil Jahren ln lsraellebl
und dort noch elsäss sche Dia ektlyrik
bester Oua iläi ve rfaßl. Er si dem .1ändel"
zuiietsl verbunden nicht nur weil er dorl
se n Kifderparadies (er stämml aus Bi-
schwei er) erlebl hal, sondern auch wei
hn das Land zwschen Fhein und Voge

sen iaszln en. Vig6e Iühll aber auch als Jude,
der das D aspora Schicksa kennt, mil den
E sässern,dercn ldentiläibedrohtlst. Erme ni
der Elsässer mu ß wie derJude den Kampf um
die Bewahrung se nerldeniitätbeiahen und
durchsiehen oderuntergehen. Die Eisässer
slehen se I gul3OO Jah ren in der Bedroh! ng
ihrer E)(istenz, die Juden schon seit 2000

kk



Aus der Orgellandschaft Elsaß
ln der Badischen Zetunq vom 12.05.99
wurde über die Bestau erung der Silber-
mannorge ir der Abteikirche von Ebers-
mÜnster (Dep. Bas-Rh n) berichier, die
nach zweiJahre dauernde,r Arbeten wie-
der in den Dienst genommen wurde. Die
Orgel isi eines der letzten Werke des be-
rühmten aus Sachsen eingewanderten
Orgelbauers Andreas Silbermanr (1678

1734), der sich in Straßburg niederge-
assen hatte. Silbermann baute über 30
Orgeln n Slraßburg, Basel Kolmarsowe
an andern Orten am Oberrhen und oat
als einer der bedeuiendslen Orgelbau-
meisler seinerZeit. Auch sein ältesler Sohn.
Johann Andreas, in Straßburg geboren
und gesrorben (1712 1783), baute nicht
weniger als 44 Orgeln im ElsaB, ln Baden
und ln der Schwe z.
Die Orgel ln Ebersmünsier wurde 173O
begonnen und bereits zwei Jahre später
ferijggesre lt. S e besrehtausfLtni Pte fen,
türmen. De Dekoralion des Orgeipro-
spekls isl e nlach und gediegen, w rktaber
doch vomehm. Eine kleinere Renovie-
rung wurde bereits 1939 an der Orget
vorgenommen. [,1an beschränkte sich
dama s darauf, nurabgenulzieTei e, B as-
balg und Pedal zu erselzen. Das Pieiien-
werk wurde nichl angetastel, so dass die
elnzigartige Klangqualiiät des Sl bermann-
schen Werkesvon 1732 unverärdertblieb.
Auch bei der jetzl abgeschlossenen volt-
ständigen Renovierufg achlelen de Or
gelbauer sorglätig daraul, ales rn ur
sprünq ichen Zustand zu belassen. Es
wurdetedoch Pfeife um Pleife derfasi2TO
Jahre alien Orge ausgebaui, gereirigi
und der Lackvon Fett und Schmuiz befreil.
Neben Ebeßmü nster bes tzl nurnoclrdas
nordelsässische Slädtchen l\,larmoutier
(Mauersmünster) eine unveränderie ori-
g inale Silbe rman norgel. Sämtl ch e andenr
Silbermannorgeln, die es noch in etlchen
anderen Orlen des Elsaß (Straßburg, Kol
rnar usw.) gibl, wurden im Laule der Zeit
durch Umbauten mehr oder weniger siark

Das he ßi, sie wurden den Höroewohn
heten der jeweiigen Zeit, dem Zeilge-
schnack. anqepassi. Es wurden Pfefen

a!soetauscht oder verändert, um e:nen
anderen Klang zu bekommen. Es waren
meisl die Organisten, de de Orgetlm-
bauien nach ihrem eigenen Geschmack
n die Wege leiteten. Sowohl in Iüarmou,
iier wie auch ln Ebeßmünsier unierble
ben Veränderungen an den Orgeln aus
Kosiengründen.
Alsdas Kloster Ebersrnünster n der Fran-
zösischen Revolution 1791 auJgelöst
wurde, ging die Abteikirche aui d e örU -

che Piarrei über. Die geringe Finanzkralt
dieser Gemeinde ließ keine Renovie-
rungsgelüste aufkommen. Dle Amrut ge
rechle aber lelzilich den Ebersmünsle-
rern zum Segen, weildadurch d e wertvol-
e S lbermannorgel orig nalgeireu bs auf
unsere Tage erhalien bleb. Diese Orgel
hat heule e nen solchen RLrf, dass auch
aus dem Ausland immer wieder Organi
slen arreisen, um nur einmal aui d,ar S l-
bermannorge zu spieen.
Die Kirchengeme nde l,4armout ersahsich
erst in den 50 erJahren unseres Jahrhun-
deds n der Lage eine N,,lodernis erung
ihrer Sllbermannorge ins Auge zu fassen.
Einer lntervenlon von A bert Schweitzer
isl es alen z! verdanken, dass diese
Absicht nichiverwirkichl wLfde. Heute isi
man nalürlich froh darüber. dass rnan die
Orgelnichi verändert hat. lnzwlschen g br
es nämlich viele
Geme nden, d e ihre veränderten SilbeF
marnorgehwiederin den Or g nalzusland
zurückbauen Ließen. ln I\,4armouiier soll
vom Herbsi dieses Jah res an e n Europäi-
sches Orgelzentrum eingerichiet werden,
das in einem Seitenlrakt der ehemailgen
Abte untergebrachl wird. Orgelspezlalr-
sten von internationalem Rarg so en an
diesem Zentrum unterrichlen.
Der Orge spezialist [,4arcelThomann, der
das Orgelzentrum N,larmoulier leiien wird,
erklärte, dass keine Region Elrropas so
reich an Orgen ist we das Esaß. tn
Kirchen urd Kathedraen snd hier nicht
wen ger als l35O vorhanden, ein Fünltel
des Orqelschatzes Frankreichs. Fürwahr
das E saß, Kern and Europas, besitzi a!-
ßervie en kunsth slorischenSchälzeneire
urgewöhnlich reiche Orqellandschafl. kk

Naional de France. Das Aushängeschid
der Dominikaner darl naiünich nicht ver-
gessen werden, das Orchesier"Les l\,4us -

ciens d'Europe", das in Gebweierseinen
Sitz hat. ln d esem Klangköeer sind nur
ein Viede Berufsmusiker. der Besr selzl
sich aus erstkassigen Amaieurmus kern
der Fegion E saß zlsaramen. Der Chef
der Dominikaner beabsichrigt mit dieser
Zusamrnensetzung, die elsässischen
Amateurmus kerzu lördern Dadür.h wir.l
gebührend berücksichtgt, daß es im El
saß über 2OOO musizierende Vereine
gibt, mehr as in jeder anderen Region
Frankreichs. Das Orchester von Gebwe -

er hal schon Konzertreisen durch ganz
Europa unternornmen.
Die heuie as Konzertsaalgenützle Dom -
nikanerkirche in Gebwe er si ein kunsihi-
storisch nteressanter Bau. Das ehemali-
ge Gotleshaus gehöde zu dem Kloslerder
Domin kanerundwurdein derersten Hällte
des 14. Jahrhunderls beqonnen ]Jnd vo I,
endei. Es handeli sich um eine flachge-
deckte Bas lika milschlänken Säulen Der
gewölbte Chor sch ießt sich an das [,4iitel-
schiil in giecher Höhe urd Brelte an.
Zwischer Lanqhaus und Chorist noch ein
Leltner vorhanden, der durch fünf Bogen
gegledert und mil werlvollen. ebenfalls
aus dem 14. Jahrhunderr stammenden
Wandmaiereien versehen ist. Auch die
übrige Kirche war ausgemali. D e Bilder
sind aber zum Teil zersiört und zum Tei
Übelrüncht. Gut erhallen isl in einer Ni-
sche das Bild von der heil gen Kalharina
von Siena, das allerd ings erst gegen Ende
des 15. Jahrhunderts entstanden isl. ln
der ehema igen K osierkirche sind heule
die Bestauratoren ems g dabei, die alle
Pracht der Bilder wieder frei zu legen.
Als ln der französischen Bevolution das
Klosler aufgehoben und die lvlönche ver-
trieben wulden. verkar. die Kirche !n.l
wurde nur noch für oeweöliche Zwecke
(Text lmanulakiur, Marklhalle) genutzt. !n
den Koslergebäuden aus dem 15. Jahr-
hundert (Dormitorlum, Relekto !m rsw.)
waren noch bis in die soerJahre unseres
Jahrhunderts Alie lnd Kranke, ol1 unier
urg ünstige n Bedjng ungen, u ntergebracht.
Der von den Klostergebä!den umsch os-
sene spilzbogige Kreuzgang wird n den
Sommermonalen auch für Konzerte ge-
nülzl. Belm ehema igen K osier befindet
sich se;t Dezember 1998 ein N4usiklnior-
malionszenlrum, das eng m t den ''Dome-

nicains de Haute Alsace zlrsammenar
beilel. Dort llegen 20 OOO Dokumente,
Parlituren urd I\,4usikbiographien für die
Otfenllichket aus.
Die Koslen der Renovierung und Beslau-
rj€rung der Dominkanerkrche und der
anschließenden Klostergebäude ist auf
42 ,4ilionen FF veranschlagi. Es isl zu
erwarien, daßdie Konzerlbesucher, die in
die Kirche kommen, in absehbarer Zeil
neben dem akuslischen äuch noch einen
bedeuienden optischen Kunslgenuß er-
leben können. Fachleuie rechnen de
Oualiläi der Fresken zum Besten im gan-
zen oberrhein schen Baum. kk

Musikzentrum Dominikanerkirche
Gebweiler

Dieehema ige Dominikanerkirche in Geb-
weiler ist eine Pfleqeslätte klassischertVu,
sik. Wegen der gulen Akusik in dieser
Kirche hatie man schon in den 6oer Jah-
ren begonnen, klassische l\,trusik aufzu-
füh ren. Da me st erslklassige Kü nstler und
Orchesler verpfl chtet wurden, eMarben
die Konzerte e nen Buf weii über das El-
saß hinaus lm Jahr 1998 wurden die
Veranstaltungen jedoch seltener, einzel-
ne Konzerte wurden abgesagt. Die Ursa-
che hlerlür waren D tlerenzen und Un
stimmigkeiien im l,,lanagement. Sch ieß-
lich kam es auf Veranlassung des oberel-

sässischen Generakaiszurfrlst osen Kün-
digung des Direklors des Organisauons-
büros, wei er der Verschwendung öffent-
llcherGelderbeschuldigt und e n cerichis-
vedahren qeqen ihn elnoeetet wurde.
Der Träqerverein "Les amis des Domin -

cains" öste sich au,. An dessen Sielle lrar
dann das I\,,lusikzentrum 'Domificains de
Haute Asace". [.]nler neuer Leiiung kam
nun im vergangenen Jahr das lüusike-
ben wieder aui Touren. Es gab acht klas-
sische Konzerte, wobei wieder bedeuten-
de nterpreler zlr Gasl waren u.a. die
Slaatsoper Budapesl !nd das Orehesve

Seile 7
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Fernsehsender
Seit dem 19. November 1 999 sendel Lrnte r

dem Namen,,Alsaic" ein neuer ha bpriva-
ier Fernsehsender wöchentlich (l) ejne
Stunde Programm (Freilag bls Donners
tag jeweils um 10, 14, 17, 21 und 23 Uhr.
,Sendef isi ein etwas irreführendes Verb,
das Proqramm lst nur mit Kabelansch uß
zu empfangen und soleiwa 110.000
HaLrshahe erei.her Behande t wer.len
die Themenbereiche Wiflschalt, Umwell,
Sporl, Kultur und Ereign sse aus dem läg-
ichen Leben. Prodlzlerr wird die Sen-
dunq von der Firma Carmjn-Film, finan-
Tierl winl sie .lLr.h die beiden esässi-
schen Tageszeiungen- de Regon, das
Depariement unterelsaß und zwe Kabel
firmen. Aus der Erölhungsrede von Adri-
en Zeller, dem Präs denlen des Regional-
rais, erwähnie de Zeilschrilt ,Land un
Sproch" d e Festsle lung, dieser Sender
erweilere das Polential der lokalen elsäs-
sischen Fernsehsender (um eine honröo-
pathische Potenz sollle man h nzufügen;
d. Verl.). Und: ,,E sässerdeuisch wird je
nach Gelegenheit Anwendung I nden.'
Vlellecht können uns de Kabe nutzer
einnral iniorm eren. we oll sclr soche
Gelegenheit ergibi. Das kann doch kaum
der entscheidende Durchbruch des Forl-

- elsassisch") snd wr schon e ngegan-
gen. Auch Conrad W nter isl n der Reihe
verlrelen. mit "Kridestaub" und "Laconis
mes" ln Mundarl und in Französisch, Jean
Paul Sorg mit elner Sammlung rrnter dem
Titel "Unlergrund"
lm Jahr 1999 ersch en in der Re he'Kanz-
dilia' die proiunde Abhandlung "Judas"
von Eugöne N4ann. Diese r großart ge Dich-
rer, der nach 1945 geboren ist, hat mit
dlesem Judas"eine psycholog sche Deu-
tung in esässischer [,4undart vorgelegi,
d e uns an dieser. Geheimn s des Evan
gellunrs in dieTleie menschlichen Sch ck
sals iührt. IVan s eht an dlesern Be spie,
daß d e elsäss sche IVundart auch für d e
Darstellung schwieriger Fragen geeignet
isr rm.l dadber hinals auch helte roch

Burg Mörsberg/Morimont
wird renoviert

D e von ihrem Grundrss her besonders
interessante Burgruine [,4örsberg/l\,4ori-
nront Liegt aui einem 522 lvleler hohen
Felsen innerlra b der Gemeindegrenzen
derOrtschafiObe arg im südlchslen Zip-
fel des Sundgaus. lhre ehernals große
straleg sche Bedeuiung istdaraus ersicht-
lich, dass die Burg an e ner früheren Rö
merslraße liegi. Augefb icklch wird Burq
Mörsberg renoverl, die Kosten ieilen sich
Staal und Deparlemenl.
lm Jahre797 erslmals as "castrum Mors-
perch" urkund ich e rwäh ni, wurde die Bu rq
T228, damals Eigengut der Grafen vor
Piifi. während deren Fehden mii dern Bi
schof von Straßburg von zügelosen Hor
den geplünderl und le lweise zerstörl. E:n
Erdbeben beschädigte 1356 die Burg; in
den unruh gen Zeiien des Krieges Fr ed-
r chs lll. mitden E dgerossen wurde [,]örs
berg 1445 von den Schweizern erneut
zerstört. Peter von Mörsberg und nach
lhm vermltlch sein Sohn Johann Kaspar,
die damaLigen Eigeniümer, baulen die
Burg wieder aul, einer Legende zulolge
nach dem Vorb ld der "Burg der sleben
Türrne" in Konsiantinopel (Heptapyrgion).
WahrschenLicher ist jedoch, dass slch
Peter von Mörsberg der als Gesandler
des Kaisers an d e Höfevon Burgund !nd
Frankreich gelangte, von den doriigen
Benaissanceschlössern inspirerer lleß.
lm Dreißigjährgen Krleg wurde Burg
IUörsberg dann 1637 von der Franzosen
zersiört und danach n cht w eder aulge
baut. amg

Sprachverirrung
Einen Höhepunki deulscher Sprachver r-
runo konnte man inr veroanqenen Som-
mer erLeben. Ein Sportreporter bezeich'
nele an äBlich der Reg o-Bundlahrr den
Etappenoir "Guebwilei' m t der Belonlrng
auf'u". Es ist a lderlngs kam besser, wenn
man Obernai'mitder Belonung des deut
schen ai" hörl.

Impulse aus Straßburg
Johann Sebastlan Bach, dessen 250,
Todeslag wir in d esem Jah r begehen, hat
b ographisch n chls m t dem Elsaß oder
Straßburg zu iun. Aber doch erhiell d e
Bachforschung durch den ElsässerAlbelr
Schweitzer und dessen Buch über den
Thornaskanior einer siarken lmpuls.
Durch Schweitzer. der auch selbsi an der
Orge e n berühmler Bach lnlerpret war,
wurden Bach und dessen Werke in der
ganzen Well bekannt. Sehrirüh hai man ir
Straßburg die Bachsche Musik gepflegl
und seine Werke aulgelührt. Diese Pflege
st vor alem dem Wihelmer Chor. in dem
auch Albed schwetzer qesungen haite;
und seiner. irüheren Dirigenien Frilz
[,4ünch zu verdanken

starke Ausdruckskrail besitzt

Der Turm des Straßburger
Münsters ist eingerüstet
Naclrdem die l/ontage des 70 Tonnen
schweren l\,lelallqerüsts urn der Turm bis
hlnaufzu KreLrzund Blltzableiter n ach dre
l,4onaten vo lendet war. konnte Ende Fe-
bruar mit den eiqenllichen Arbeilen am
Turrn beqonnen werden Dafür snd drei
Jahre vorgesehen:das erste lür die Fest-
ste urg und Uniersuchungen aler Ero-
soren und anderer Schäden arn Siein.
zweiweiiere Iür die Restaur erungsarbe -

Wenn m'r noch lache
kann...

l\,4'r het oft schweri Sorje,
L4'r isch oft üwel dran,
Un 's Lewe word e'm b'schwerlöh:
Doch isch's as nit su g'rährLich,
Wenn rn'r noch lache kann.

l\l? het oft Siämpeneje;
Es geht ei ni nix voran
M r het Verdruß un Aerjer,
Doch es word alles wen'ler,
Wenn m'r noch ache kann.

Wie oft kummt a les zamrae
tln d'Ameii hilt sch an:
I\,4'rläschl un schatft un sch ndt slch,
Doch es word alles w nz g,
Wenn m'r noch lache kann.

Un d'l/lensche sin oft schänd ich,
S e tuen ei nr Uewels an:
S e lueler un betruejel
Do ischs e Gotiesseie,
Wenn m'r noch lache kann.

BLrchsweiler 26 Oktober 1913
I\,4ar e Hart

lvlarie Hart starb vor 75 Jahren (am 30.
Aprl1924) n Bad L ebenze I

Teurer, nichl kostbarer
Durst

D e Bralrerei Fischer in Sch lilgheim hai
sch eine besondere N/ethode einlalen
lassen, ein extra re nes Bier zu brauen.
Aus Grönand beziehl sie ir großen Ge-
irierbehällern über zweihundertf üntz giau-
send Jahre altes Arktis-Es. das in der
Brauerei geschmozen und sotort in die
Sudkesse ge eilel wird.
Das aul dese Weise aus urzeillich re-
nem. n chl durch die nrenschlche KLliur
veru nrein igtem Wasse r gebrauie B e r ilagi
den Namen 63" N(ord)/46" W(esl) und
nenftsich das se tensle. reinste und kost-
barsle B er der We t. Der Name bezeich-
netden geographischen Ort, von dem das
zu Bler verarbe tete Grön andeis stammt.
Auch d e Wertangabe 'kosibal' könnie
zutreffen, derLllerkoslei 170 Francs (rund
5l Mark) Die Brauerei hat bsher über
v erzigtausend F aschen we lweitverkauJt,
modern wie sle ist übers inlernet.

Mundartlileratur
Der Verlag "bJ 6dillon" ln Straßburc hal jn

den lelzien Jahren e ne Re he von V-.röl
Ientlichurgen vorgelegl, de unier dem
Reihentitel Kanzdiflr (der elsäss schen
lvlundartbeze chnung tür Johann steuer)
zusammengelaßl s nd.
AUJ diese Welse sind ein ge Kostbarkei'
ten enlstanden. Auf werke von Emma
Gunlz ("Stationen") und And16wechmann
("Bludd! Hand", Helena", Don Ouichotte


